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Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Die Znrückerstattuna der belgischen Brieftaube».
Die Tcwbenbesttzer, welche belgische Tauben haben, ob

diese regelmäßig durch die deutschen Militärbehörden er-
ivcrbcn wurden oder durch Privatpersonen während des
Krieges aus Belgien mitgebracht wurden, haben dieselben
mit Ausnahme der Tauben von ISIS sofort an einen der
folgenden Sammel-Taubenschläge zu senden:

Franz Josef Beckers, Aachen, Ottstraßc 31,
Floeth, Krefeld. Divnnsinsstraße.
Bermygen, Köln. Tiebolditraße 14V.
August Lipmann, Rolingen, Schützcnstraße IS,
Richard Krug. Ludwigshafen, Hartmannstraße 26.

Richtigstellung.
Der „Ausschuß ftir eine Volksabstimmnna zur Errich¬

tung der Westdeutschen Republik" hat in Nr. 77. 78 und 79
der«Rhein. Bolksztg." mehrere Erklärnnaen verösfentlicht,
die nnr den Zweck verfolgen können, statt «Aufklärung"
weitere Bermirrnna in die Oeffentlichkcit zn tragen Wir
stellen deshalb fest:

J, L Es wird für eine sofortige  Volksabstimmung
l»gl. Erkl. vom IS. März) weiter agitiert, obwobl doch der
einzige Grund, den der Ausschuß angab, nämlich die Gesahr
für die Rheinlande, dauernd vom Deutsche« Reich getrennt
zu werden, nicht mehr ausrecht erhalten werde« kann.

2. Mau versucht mit Schlagwörter«, wie «Militarismus,
Feudalismus, Ostelbier" offensichtlich die Volksstimmung in
Nassau gegen Prenßen anszubetzen.

3. Man spricht von einer «Fricdensrevnblik" am Rhein
um Verbände des Deutschen Reichs", obwohl eine solche
Republik diese Rolle nnr dann spiele« könnte, wen« sie in
ihrer äußere« Politik vom Deutsche« Reich völlia unab¬
hängig wäre.

4 Mau verdreht bewußt die Absichten nnsercs Ans-
schusses. dessen ganzes Ziel sich mit feinem Namen „Arbeits¬
schutz z»r Wahrung der Interesse» Nassaus in Fragen
des westdeutschen Freistaats" erschövkt.

Wir stellen ausdrücklich fest, daß wir niemals gegeu
eiue Volksabstimmung überhaupt fnnr gegen  eine so -
lrrtige , vor Friedensschlußf.  auch niemals für die
»«bedingte  Anfrcchterhaltuna des alten Preußens eiu-
betreicn sind.

Wir »erlangen nochmals eine streng fachliche Beant¬
wortung der vom «ns gestellten Fragen.
kirdertsausschutz zur Wahrung der Interessen

"assaus in Fragen des Westdeutschen Freistaats.

Schäbigkeit der Gesinnung.
Dez «Vorwärts"  schreibt in seiner Nummer IM:
»Die „Nationalliberale Korrespondenz" teilt mit : Zum

dachtnis Bismarcks wird am heutigen Dienstag , den
nl , am Berliner Bismarckdenkmal ei« Kran>z nieder-

BIPI1- der folgende Widmung trägt : „Aus diesen Tagen,
^ >e « ich tief empören, ruft unsrer Sehnsucht hoffendes Be-

wir brauchten wieder einen so wie Du . Deutsche
<»ikspartei."

sagt der „Vorwärts " wörtlich: «Wir hätten den
ê ,ö§  anders gefaßt: „Aus diesen Tagen , die Dein

fort  ® r6e - ruft unsre Sehnsucht , daß Dein Geist auch
we, nachdem Du selber schon gestorben bist."

»>-̂ ? Eabiger kann sich der Haß unfähiger Gernegvoßer
»en eigen wirklich Großen nicht ausdrückend

Bayern auf der Friedenskonferenz?
J»,:,®1* der Münchner Berichterstatter der „Frankfurter
derm^ zuverlässig erfährt, hat Bayern vor kurzem bet
denst Eisregierung das Verlangen gestellt, auf der Frie-
^ wnierenz mitvertreten zu sein. Die Reichsregierung
itz"Esks Ersuchen abgelehnt. Eine Rückäußerung Bayerns

»Us diese Ablehnung bisher nicht erfolgt.

Folgen der Unordnung.
. - in Deutschland überall großer Mangel herrscht,

Hamburgcr Freihafengebiet von der
Sez. « 'uvaltung noch jetzt riesenhafte Mengen
«rt,P„ £ m ' *t e I, vor allem Butter , Fett , Schinken, Kvn-
Keiv/l^Zaupen, Reis und Mehl in Schiffsladungen aus-

die sich in der Gefahr des Verderbens
. Trotz dieser Gefahr und obwohl die Heeres-

%j ?“® fast vollständig aufgelöst sind, hat die Verwaltungmr alle Anregungen, diese Lebcnsmittelmengen
dy, taube Ohren gehabt, Nunmehr werden von
»6(6; 'agernden Vorräten an Schinken und Speck dem-

^mburg und Berlin je 350 000 Pfund verteilt
Auch andere Großstädte sollen ähnlich versorgt

Dem Frieden entgegen.
Das linke Rheinufer.

Das „Algemeen -Handelsblad" i» Amsterdam meldet
ans Paris : Auf der Friedenskonferenz scheint der Grund¬
satz für die Abrüstung des linken Rhein n fers
angenommen zu fein. Für die Schleifung der Festungen
muß nur noch der Zeitpunkt festgesetzt werden. Größere
Schwierigkeiten biete die Beschlußfassung über andere
militärische Einrichtungen, wie Bahnlinien , Flugplätze
nsw- Diese Bestimmungen würden auch auf einen rechts¬
rheinischen  Gebietsstreifen Anwendung finden. Außer¬
dem werde die Besetzung dieser Gebiete bis zu dem Zeit¬
punkt. an welchem Deutschland allen Verpflichtungen nach-
ge kommen ist, erwogen. Frankreich würde als Mandatar¬
mächt des Völkerbundes die in Frage kommenden Gebiete
besetzen. Ein eventueller Widerstand Deutschlands während
der Besetzung würde selbsttätig die Mitglieder des Völker¬
bundes zum Eingreifen veranlassen. Was das Saarbecken
anlange, werde Frankreich sich mit jeder Regelung ab-
finden, die ihm die Kohlenproüuktion verschaffe.

Der „Temps" weiß über diese Frage folgendes zu be¬
richten: Infolge von Fochs Erklärungen scheinen die Be¬
ratungen über die R h e i n s r a g e zu einem Abschluß ge¬
kommen zn sein, da man endlich über einige Punkte Ein¬
stimmigkeit erreicht habe, nämlich, daß Deutschland nicht
das Recht haben soll, am Rhein Garnisonen zu unterhalten
oder KriegSsabriken zu bauen, und war nicht nur auf dem
linken Rheinufer . sondern auch auf einer 30 Kilometer
breiten Strecke des rechten Ufers. In der Saarbeckenfrage
scheint cs, daß Frankreich das Recht zugestanden werden
wird, als Schadensverzütung das ganze Kohlenbecken
auszunutzen.

Die Entschädigung.
Verschiedenen Meldungen zufolge sollen die amerika-

Nischen  Sachverständigen in Paris die Auffassung ver¬
treten , daß man von Deutschland nicht mehr als 76 Mil¬
liarden Kranken fordern könne. Die Entschädigungssumme
werde jedenfalls !n Dollars berechnet, weil der Dollarkurs
bis jetzt den geringsten Schwankungen unterworfen war.
Die Aussichten ans einen baldigen Abschluß des Friedens
werden in Paris als sehr gut beurteilt. Man nennt jetzt
den 1. Mai als den Tag des Friedensschlusses.

Oie Verhandlungen in § pa.
Marschall F o ch ist gestern vormittag 8.2V Uhr im

Sondcrzug mit seine« Generalstab in Spa cjngetrossen. Er
hatte zunächst ein« längere Uuterrednng mit dem Vorsitzen¬
den der französischen Kommission in Spa, General Rndant,
der mit einer größere« Anzahl französischer und englischer
Offiziere anf dem Bahnhof erschienen war. Der Souderzng
Fochs steht auf dem Geleise gegenüber dem Sonberzag des
Reichsminifters Erzberger. Die Verhandlungen habe» be¬
gonnen. Der „Petit Paristen" bestätigt, daß Fock de«
Unterhändlern sage« wird, die Entente fordere, indem ste
von ihrem Recht, welches ihr der Wafseustillstandsvertrag
verleiht. Gebrauch macht, daß Danzig den Divisionen des
Generals Haller geöffnet wird. Er wird Erzberger eine
Frist von 48 Stunde«  znr Antwort gebe». Die von
oerschicdsne« Seiten erhaltene« Nachrichten bestätigen den
schon gewonnene« Eindruck, daß Deutschland auf seiner
Weigern « « nicht beharren  wird.

Spartakus.
Die Lage im Ruhrrevier.

Ans dem Ruhrrevier wird teilweise eine Verschärfung
der Stretklage und teilweise ein Abflauen berichtet. Nach
einer Meldung des „Vorwärts " aus Bochum ist die Zahl
der streikenden Bergarbeiter zurückgegangen. Auf vielen
Zechen werde wieder gearbeitet. Dort , wo die Spartakisten
die Oberhand hätten, werde noch gestreikt. Die „Deutsche
Allgemeine Zeitung" läßt sich ans Essen melden: Die Nach¬
richten über die Streiklage im Ruhrgebiet lassen keinen
Zweifel darüber , daß von einem Generalstreik bis jetzt
nicht gesprochen werden kann. Nach einer Melduna des
„Berliner Tägebl ." ans Essen verschärfte  sich di-c
Stretklage  im Ruhrbezirk bedenklich.  Aus allen
Teilen kommen Meldungen über neu» Arbeitseinstellungen,
so daß es scheint, als ob der Streik doch ziemlich allgemein
wird . Im Essener, Müiheimer und Bvttroper Bezirk griff
der Ausstanb anf die große Mehrzahl der Zechen über.
Auch tm Dortmunder , Bochnmer, Hcrner. Wittener und
Recklinghausener Revier sind zahlreiche weitere Zechen von
dem Ausstand betroffen worden.

Rümpfe in den Vororten Stuttgarts.
Am Mittwoch ist es nach einem amtlichen Bericht der

Staatsregierun « zu Kümpfen in dem Borort Osthem und
in Cannstatt gekommen. In Ostheim ivurdc eine Patrouille
von acht Mann überfallen. Ein Mann davon blieb tot,
ein anderer wurde schwer verletzt, die übrigen sechs sind
spurlos verschwunden. In Untcrtürlheim bemächtigten sich
die Spartakisten eines Lagers mit Handgranaten. In Cann¬
statt gab cs verschiedene Tote und Verletzte. Die Stellung
der Regierung ist nach wie vor unerschütterlich. Sie ist
Herr der Lage und wird mit fester Hand Ordnung schaffen.
Im Lause des gestrigen Nachmittags wurde eine Anzahl

Spartakistenführer in Haft genommen. Die Groß-Stutt-
garter Truppen stehen treu zur Regierung. Die Städte
Eßlingen , Göppingen, Ludwigsburg, Ravensburg und
Frieörichshafen sind ebenfalls vom Generalstreik erfaßt, doch
sind nennenswerte Ruhestörungen nicht vorgekommen.

Die Ernährung der Stut -garter Bevölkerung ist aufs
schwerste gefährdet. Die Gaserzeugung ist vollständia ein¬
gestellt, so daß weder zum Kochen noch zur Beleuchtung
Gas zur Verfügung steht. Die Vorräte an Mehl reichen
kaum für einige Tage . Die Bäckereien des Konsumvereins
sind von den Spartakisten gewaltsam geschlossen worden.

Drohungen gegen München.
Wie dem „Berliner Lokal-Anzeiger" ans München ge¬

meldet wirb , drohen die oberfränkischen Bauern
mit dem Abfall,  wenn nach dem Willen einer kleinen
Machtgruppe tn München die Vollsozialisierung komme.
Ebenso werde man Sogen die Räterepublik wie gegen jede
Vergewaltigung Front machen. In die Lostrennungsbe-
stvebungen Frankens sind neben der Oberpfalz Schwaben
und die Rheinpfalz einbegriffen. Auch in Altbayern sind
die Bauern gegen die Räterepublik. Demnach kann es
München passieren, daß es eines Tages in glänzender
Isolierung dasteht.

Arbeitrlosen-Räte-Tagung.
Am 5. und 6. April wird im ehemaligen Herrenhaus«

zu Berlin der Reichskonqreß der Arbeitslosen-Räte tage«.
Räte -Unfug und kein Ende!

Ruhe in Frankfurt.
Frankfurt ist wieder ruhig. Durch die Matrosen¬

patrouillen werden die Straßen vom Gesindel freigehalten.
Die schon am Mittwoch begonnenen planmäßig durchge¬
führten Haussuchungen in der Altstadt nach Waffen und
gestohlenem Gut werden eifrig fortgesetzt. Die Beute ist
bereits unglaublich groß . Es spottete oft jeder Vcschrei-
bung , was aus den Verstecken und Schlupfwinkeln der ver¬
schiedenen Häuser hervorgestöbert wurde: Bettstellen,
Berge von Konserven und Lebensmitteln und vor allem
Rieserrmengen von Kleidungsstücken jedweder Art. Bet
einem Weibe fand man z. B. eine ganze Kollektion geraub¬
ter Hüte. Das Polizeipräsidium, wohin die Raubwaren
vorläufig geschafft werden, gleicht einem riesigen, cmmer
mehr anschwellenden Warenhanse. Bei den Durchsuchungen
wurden auch noch zahlreiche Verhaftungen vorgenonnm.n-
Im StrafgesänSnis Preungesheim sind 350 der Haupt-
plündcrer festgesetzt.

Ein Matrosenmörder verhaftet.
Einer der Haupttäter , die bei den Ausschreitungen am

Montag nachmittag den Matrosen Roedel vom SicherungS-
dienst in grai«« !voller Weife mißhandelten nnd dann in
den Main warfen , so daß er ertrin -en mußte, ist ermittelt
und verhaftet worden . Es ist ein 18jähriger Bursche. De?
Rohling hat seine Mittäterschaft bereits zugegeben: ew>
gleich wurde er auch als der Berüber einer großen Anzahss
schwerer Einbrüche festgestellt. An ihm vollzog man zunächst
mtt Recht ein handgreiflich eindringliches Strafgericht.

Selbstmord auS Verzweiflung.
Bei den Plünderungen auf der Neuen Krame wur¬

den auch der Laden und daS Lager des Herrcnkleider- und
Wäschegeschäfts Jakob Rosenthal vollständig ansgeranbt.
Der Inhaber Jakob Rosenthal, der erst vor wenigen Mo-
naten einen großen Brandschaden erlitten, vermochte diesen
neuen Schlag nicht zu überleben. Angesichts des wirt¬
schaftlichen Ruins beging er Selbstmord durch Erhängen.
Das Hamsterlager des Frankfurter Oberbürgermeisters.

Am letzten Montag veransta.teten mehrere hundert
Menschen vor dem Lebensmittelamt in Frankfurt eine
Demonstration . Plötzlich ertönte aus der Menge der Ruf:
„Was wollt ihr hier ? Hier ist nichts zu holen, geht zum
Oberbürgermeister !" Zuerst faßte man den Ruf mehr
humoristisch auf, aber es dauerte nicht lange, und die Menge
war tatsächlich auf dem Weg zu dem Haus des Oberbürger¬
meisters. Einzelne drangen in die Wohnung ein, durch¬
suchten sie und beschlagnahmten kurzerhand die Vor¬
gefundenen Lebensmittel . Bis die Polizei ankam, waren die
Vorräte des Oberbürgermeisters Voigt und des in der
gleichen Villa wohnenden Landgerichtsdirektors Dr . von
Kräwel zum teil bereits aus die Straße beiorderr .̂ er
Sicherheitsdienst sorgte nun dafür, daß die Menge die Waren
nicht unter sich verteilte , sondern daß die Sachen in das
Polizeipräsidium geschafft wurden. Es wurden drei Per¬
sonen bestimmt, die bei der Wegführung der Sachen zugegen
waren . Es wurden Protokolle ausgenommen und schließ¬
lich von zwei Dienstboten genau festgestellt, welche Vorräte
dem Oberbürgermeister und welche dem Landgerichtsdirektor
gehörten. Da vom Oberbürgermeister die Beschwerde ein-
ging, daß ihm nicht genügend Waren zur Bestreitung deS
Unterhalts seines zehnköpfigen Haushalts in seiner Woh¬
nung gelassen worden seien, wurde ein Kommissar bin-
geschickt, um diese Angaben nachzuprüfcn. Es blieb jedoch
bei der Beschlagnahme der dem Oberbürgermeister weg¬
geführten Vorräte , unter denen sich fünfundvierzig Pfund
geräuchertes Fleisch,  drei Töpfe Schmalz  zu je zehn
Pfund und einundzwanzig Dosen Konserven befanden. Wie
in allen ähnlichen Fällen wird das Lebensmittelamt über
die Verwendung dieser Vorräte bestimmen. Von dem Lanö-
gerichtsdircktor ist inzwischen ein Schreiben mit Unterlagen
eingegangen , daß er auswärts geschlachtet habe, daß ihm die
Lebensmittelkarten für ein Jahr gesperrt worden seien, und
daß er die beschlagnahmten Waren, soweit sie sein Eigen¬
tum seien, znrückvcrlgnge. Eine Entscheidung ist darüber
noch nicht ergangen.
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Kurze politische Nachrichten.
König Lndwia.

Der frühere König Ludwig von Bayern , der mit AuS-
vruch der Revolution nach Tirol geflüchtet war . verließ,
wie die „Münch . N. Nachr ." melden , seinen Aufenthalt im
Oetztal und reiste nach Vaduz in Liechtenstein . Die Ab¬
reise erfolgte unter dem Drängen der Sozialdemokraten.

Anflösnng der bayerischen Armee.
Das bayrische Ministerium für militärische Angelegen¬

heiten bereitet mit Beschleunigung die Auflösung des
Heeres und die Schaffung einer Volkswehr vor , die auf
anderer  Grundlage als die Reichswehr  ruhend , die
Aufgabe haben soll, die Sicherheit und Ordnung im Lande
aufrechtzuerhalten und die Errungenschaften der Revolution
und deren Ausbau zu gewährleisten . Als eines der ersten
bayrischen Regimenter ist bas in Augsburg garnisonierende
vierte Felüartillerieregiment vollständig aufgelöst worden.
Offiziere und Mannschaften wurden sämtlich entlasten und
die Pferde versteigert.

Eine Probeabstimmnng i« Schleswig.
Die „Hamburger Nachrichten" melden , daß der deutsche

Ausschuß für das Herzogtum Schleswig in Flensburg eine
Probeabstimmung veranstaltet hat . Es sind 24 863 deut¬
sche Unterschriften eingegangen gegen 1401 dänische.

Die Vertretung Albaniens.
Bern,  1 . April.

Estad Tophani lbcr bekannte Estad Paschas ist in London
eingetroffen . Er wird sich nach Paris begeben , um dort auf
der Konferenz die albanischen Forderungen zu vertreten.

Sladtnachrichten.
Wiesbaden . 4. April.

Marmelade ohne Zucker.
In einer Besprechung der künftigen Gestaltung unse¬

rer Gemüse - und Obstversorgung hat der Leiter der Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst, Oberregierungsrat v. Tilly,
erklärt , daß ungeheure Mengen Marmelade,  für
die die Obstfabrikate vorhanden sind, nicht fertigge-
st e l l t werden könnten , weil die Retchszuckerstelle nicht
me h r in der Lage ist. die notwendigen Ouantitäten
Zucker zur Verfügung zu stellen. In der Tat sind
unsere Znckervorräte in bedenklicher Weife zusammenge¬
schrumpft , so daß in absehbarer Zeit auch kaum mit einer
Erhöhung der gegenwärtig völlig unzulänglichen Ra¬
tionen zu rechnen ist. Ungünstige Ernte , Streiks und Koh¬
lenmangel sind die Hauptursache dieser Zuckerknappheit.
Was fetzt noch aus den Fabriken hergnskounnen wird , ist
nicht zu berechnen , da Kohlenmangel und neue Streiks
doch alle Berechnungen umwerfen . Unzweifelhaft sind auch
bedeutende Zuckerdiebstähle  vorgekommen,
Verschleuderung  von Hceresgut , Plünderungen von
Zuckerwaggons haben die bestehende Knappheit noch ver-
mehrt - Das unredlich erworbene Gut ist natürlich in den
Schleichhandel  gekommen . Ob es gelingt , aus dem
Ausland Zucker hereinzubekommen , ist noch eine offene
Frage . Mit bedeutenden Mengen kann man wohl auf
keinen Fall rechnen.

Kein Fleisch ! In der Viehanlieferung ist eine voll¬
ständige Stockung eingetreten dadurch, daß die Kreise
Westerburg , Unterwesterwald , Unterlahn , Untcrtaunus und
St . Goar nicht geliefert haben . Es kam: daher in dieser
Woche leider keine allgemeine Fleischverteilung stattfinden.
Nur die Inhaber von Zusatzsleischkarten für Kranke er¬
halten 260 Gramm Fleisch und Wurst im städtischen Laden
Nerostraße 21.

Znsatzlebcusmittel an Kranke . Aus dem Rathaus wird
bekanntaegeben : Nachdem in der letzten Zeit die Anträge
auf Verlängerung von Krankenkartcn wieder stark zu¬
genommen haben , sieht sich das Lebensmittclverteilungsamt
kür Kranke infolge der großen Knappheit an Lebensmitteln
veranlaßt , solche Karten nur noch auf Grund eines neuen
ärztlichen Zeugnisses , das wiederum dem Vertrauensarzt
der Stadt zur Genehmigung vorgclegt werden mutz, zu ver¬
längern . Auf Antrag des Wiesbadener Acrztevereins ist
wegen der stetig zunehmenden Anträge auf Lebensmittel-
zmveisung mit dem Aerzteverein vereinbart worden , daß
das Krankenamt eine Nachuntersuchung durch eine ärztliche
Kommission anorönen kann . Wer einer solchen Aussorde-
rund zur Nachuntersuchung nicht nachkommt, von dem muß
angenommen werden , daß er auf die Bewilligung von Zu¬
satzlebensmittel verzichtet . Ferner macht das Amt daraus
aufmerksam , daß infolge erneuter Störung in der Milch¬
rufuhr von auswärts in vielen Füllen an Kranke bis auf
weiteres Dosen - oder sterilisierte dänische Milch anstelle
frischer Vollmilch gewährt werden wird . Die Fälle , in denen
frische Vollmilch für diese in Betracht kommt , müssen daher
auf die in der Bekanntmachung vom 1. Dezember 1917 er¬
wähnten beschränkt werden.

Weshalb wir eine Znckernot habe»? Aus Fachkreisen
wird geschrieben : Die Zuckernot haben wir und wir wer¬
den sie in diesem Sommer nicht mehr los , das steht fest.
Soll das nun aber so weiter gehen oder hat die Regierung
die Absicht, hier Wandel zu schaffen? Fast sieht es nicht so
aus . Zum Zuckerrübenbau gehört vor allem
Dünger.  Die erforderliche Menge Dünger könnte das
Stickstoffwerk Merseburg liefern , wenn es ausreichend
Kohlen und Arbeitskr äste  Hütte . Der Dünger ist
zur Not auch noch als Kopfdünger zu verwenden . Dann
braucht die Landwirtschaft Arbeitskräfte auch die sind vor¬
handen . Dann brauchen die Zuckerfabriken Kohlen , auch
die lasten sich im Laufe des Sommers liefern . Dann
brauchen die Zuckerfabriken Arbeiter und einen aus¬
reichenden Zuckerpreis,  um die sehr gestiegenen
Verarbeitungskosten zu decken. Ist es nun nicht besser,
für einen etwas höheren Preis genügend Zucker kaufen zu
können , als zu billigerem Preis fast nichts zu bekommen
und im Schleichhandel Wucherpreise  zu zahlen?
Da die Zwangswirtschaft in Zucker nun mit dem Prinzip
des billigen Znckerpreises die Zuckernot her rufbeschworen
hat , hat sie doch ihre Existenzberechtigung verloren.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Freiwillige Feuerwehr . Nach den auf der Generalver¬
sammlung erstatteten Berichten beträgt die Mitgliederzahl
jetzt noch I66 (64 aktive , 102 unaktivei , vor dem Kriege 182
(72, bezw. 107 und 3 Ehrenmitglieder ), 94 (46 aktive und
48 unaktive ) waren eingezogen , 12 sind gefallen , außerdem
noch 7 während des Krieges gestorben . Ein großer Verlust
war der Tod des Dachdeckermeisters Friedrich Vonhauscn,
der fast seit der Gründung der Wehr im Jahre 1900 deren
Kommandant war . Während des Krieges ruhte die Tätig¬
keit fast ganz, da nur noch wenige aktive Mitglieder an¬
wesend waren , und es mutzte die Pflichtfeuermehr his zu
65 Jahren m  DieustlMuMcn Herangehen werden . Von

dem zu Kriegsanfang vorhandenen Kastenbestande und den
erhobenen Mitgliederbeiträgen wurden 869 Mk . zu Liebes¬
gaben an die im Felde stehenden Mitglieder und 100 Mk.
ür den hiesigen Kriegskinderhort verwandt , es verbleibt

ein Kasscnbcstanö von 83,65 Mk. Der seitherige Komman¬
dant lehnt -aus Altersrücksichten eine Wiederwahl ab, er
wird wegen seiner Verdienste um die Wehr zum Ehren-
mitglicde ernannt . Ebenso lehnt der langjährige Schrift¬
führer Ernst Bomhof eine Wiederwahl ab. Die Neuwahl
des Vorstandes hatte folgendes Ergebnis : 1. Kommandant
Karl Wilhelm Krieger , 2. Fritz Lehr,  Schriftführer
Karl Stroh,  Kassierer August Rossel,  Zeugmetstcr
Wassermeister Kahn.  Die einzelnen Abteilungsführer
werden von den Uebungsmnnn -schaften gewählt.

Bon der Schule . Entlassen wurden 87 Mädchen und
72 Knaben : ausgenommen 52 Mädchen und 50 Knaben.

Silberne Hochzeit feierten die Eheleute Gastwirt Fried¬
rich Beiz  und Frau.

Jubiläum . Sein 25jähriges Arbeitssubiläum bei der
Firma Georg Pfaff hier konnte der Maschinenarbeiter
August SeeIbach  von hier feiern.

Aus Nassau und Nachbargebreien.
8. Vom Mittelrhein , 2. April . S chi f f s u n f a l l . Der

Radschleppdampfer „Gebr . Dörtelmann " wurde von dem
Schr -aubenichleppdampfer „Kannengießer Nr . 2" mit schwerem
Schaden talwärts geschleppt. Der Dampfer hat diesen
Scheden im Gebirge erlitten . Er soll auf einer niederrhei¬
nischen Schiffswerft wieder h-crgestellt werden.

* Frankfurt , 2. April . Erpressung.  In der Woh¬
nung einer Dame am Oederweg erschienen vorgestern abend
uns Personen und verlangten von ihr unter Todes¬

androhungen 100900 M . Da , die Dame das Geld nicht
besaß, begnügten sich die Räuber mit Schmucksachen und
zogen ungehindert ab.

8. Vom Hunsrück . 2. April . Wildschaden.  Aus den
Orten Dörrebach , Schöneberg . Seibersbach , Warmsroth und
Daxweiler sowie weiteren in der Nähe des Somvaldes
und des Inge 'heimer Waldes gelegenen Orten kommen
große Klagen über die Schäden , die das Rot - und Schwarz¬
wild im letzten Winter in den Feldern angerichtet hat . Vor
allem wurden die Saat - und Kohlfelder von dem Wild aus¬
gesucht und durchwühlt . Die Hirsche zeigen sich rudelweise.

vermischtes.
Selbstmord eines Mnuitionsfabrikanten.

Aus Budapest wird gemeldet : Der ehemaiige Besitzer
der größten Munitionsfabrik Ungarns . Manfred Weiß , hat
sich vergiftet . Er nahm fünf Gramm Vcronal . Sein Zu-
tand ist lebensgefährlich.

Wnnderknren mit Terpentinöl . Während deS^ Krieges
sind von dem deutschen Arzt Dr . Klingmüller im Felde bei
vielen Hautkrankheiten überraschende Erfolge durch Ein¬
spritzungen von Terpentinöl erzielt worden . Dr . Appel in
Altona hat darauf , nach der „Münchner medlzmffchen
Wochenschrift", die Versuche wiederholt und in vollem Um¬
fange bestätigt . Man benutzt eine zwanzigprozentige Lösung
von Terpentinöl in Olivenöl und macht in Pausen von
ungefähr drei Tagen möglichst kleine Einspritzungen am
die DarmSeinschaufel . Ausgezeichnet ist die Wirkung zu¬
nächst bei der Trichophytie , der bekannten Haarkrankheit.
Für nässende akute Ekzeme (Hautffechte ) gibt es keine be-
güemere Behandlung , um schnell das Nässen zum Stillstand
zu bringen . Beim chronischen Ekzem kann man nur das
Symptom des Nüsiens beseitigen , nicht die Hautverdickung.
Eine wirkliche Bereicherung unseres Heilmittelschatzes haben
wir in den Einspritzungen bei der Behandlung des
Hautjuckens gefunden . Schon eine einzige Terpentinöl-
einspritzuna wirkt manchmal zauberhaft . In einigen r>-al-
len dauert die Heilwirkung an , in anderen Fällen muß
die Behandlung wiederholt werden . Auch die verschiedenen
Arten von Nesielsieber gehören mit zu den dankbaren
Objekten dieser Behandlung . Auf Lupus wirkt die Ter-
pentineinspritznng wie Tuberkulin.

Ein Heißdamps -Lastmage». Die Maschinenfabrik Bade-
nia in Mannbeim hat , der „Weltwirtschastszeitung " zufolge,
einen mit Hcißdampf betriebenen Lastwagen geschaffen, der
nicht allein für Befüröerungszwecke geeignet ist. sondern
auch als Antriebsmaschine für landwirtschaftliche Ver¬
arbeitungsmaschinen dienen kann . Seine Geschwindigkeit
beträgt bei einer Nutzlast van 10 000 Kilo , die auf dem
Wagen selbst und auf zwei Anhänaern verladen werden
kann , fünf Kilometer in der Stunde , wobei Steigungen
bis zu fünf Prozent überwunden werden . Bei nur 5000
Kilo Nutzlast kann der Wagen Steigungen von zehn Pro¬
zent auf längeren Strecken überwinden und auf ebenen
Fahrstraßen mit der für Kraftwagen gestatteten « .w-
geschwindigkeit von sechzehn Kilometern in der Stunde
fahren . _

freier Meinungsaustausch.
Die Dienstmädchen sollen nicht vergessen werden.

Ans unserem Leserkeffe wird uns zu der jetzigen Ver¬
teilung von Speck und Mehl an' die Bevölkerung aus¬
schließlich der Steuerzahler mit über 8000 Mark Einkommen
geschrieben:

Der soziale Grundgedanke dieses Verteilungsmodus hat
eine unsoziale Schattenseite : von den in Wiesbaden tätigen
Dienstmädchen , Köchinnen usw. ist der allergrößte Teil in
Familien mit einem , die angenommene Grenzlinie über¬
steigenden Einkommen angestellt . Ihr eigener Stenerzettcl
kommt vorerst nicht in betracht , weil sie im Haushalt des
Familienoberhauptes und Haushaltungsvorstandes mii-
gezählt werden . Die Frage erhebt sich, ob ein Dienstmädchen
sich ihr unzmeifelhaffeS Recht auf Belieferung mit Mehl
und Speck durch Vorlegung ihrer persönlichen Steuer-
auittnng sichern kann . _

( - - ~ - — — VDie neuen Telefon - Nummern
miiiiiiiiiiiiHiiiimiiiiiiiHniiimiMiimiimimmiiiiiiiiiiimiiiiiimmmmimiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiimiiiiiiMiiiiiiimiii

der Wiesbadener Verlags- Anstalt 6. m b. H. („Wiesbadener
Zeitung “ u. „Wiesbadener Neueste Nachrichten “ heissen:

. . 5515, 5516 und 5S17. ||||||||||ir
Unsere Geschäfts freunde und Leser werden gebeten,
hei Anrufen unsere neuen Nummern zu beachten und
die Fernsprechverzeichnisse entsprechend zu ändern.

Hauptschriftleitcr: Bernhard  G r o t h u s.
Berantmvrtlilli für deutsche und auLwiirtige Politik: B. Grothus,-
für Kunst, Wissenschaft, UuterhaltungS- und volkswirtschaftliche» Teil:
B. E. E i sen bc t 8 eU für Stadt- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : i. B. Hans  H ti n cke ; slir die Anzeigen: I v h. Bastler;

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener B er l a gS- A » sta l t G. m. b. tz.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft zu Köln

im beinahe vollendeten 82. Lebensjahre,
versehen mit den hl. Sterbesakramenten,
unsere irtnigstgeliebte,treusorgende Mutter,
Grossmutter, Urgrossmutter, Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Ictnl Sam
. 1.50SH-IMil« aa
jdtiidtt.W

geb. Engels. Uumii

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Freiherr von Oppenheim
Dr. jur. Mas Freiherr von Oppenheim,

Ministerresident
Dr. jur. Emil Freiherr von Oppenheim
Clara Gräfin Matuschka -Greiffenklan,

geh . Freiin von Oppenheim
Wanda Gräfin von Pocci,

geh . Freiin von Oppenheim
Victoria Freifrau von Oppenheim,

geh . Gräfin Zoghob
Maria Freifrau von Oppenheim,

geh . Freiin Pergier von Perglas
Guido Graf Matuschka -Greiffenklan
Franz Graf von Pocci.

Köln, Baden-Baden, Berlin, Schloss Uallrads Im Rheingau
Schloss Ammerland am Würmsee.
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Zu xster » empfehle reichhaltige Auswahl in passen¬
den Dstergeschenken:

Attrappen Firllartikcl jeder Art
Stets frische Pralines u . Fondants.

Telephon -Nr . 2522 angeschloffen.
t!U%

Für sofort oder Ostern Lehrmädchen gegen Vergütung
gesucht, nicht über 15 Jahre . mW

Anordnung.
Für den Bereich des Regierungsbezirks ordne ichaui ®« 5
§ 6 Mieter-Schutz-Verordnung vom 23. 9. 1918— G- - «-

Vermieter von Wobnräumen können «in ^
rfuiltni& recftt&iDirfiain nur ntit novbetifiet 3uftutun
MgüngsamK kUndigen. T -es gilt inkbesondere. wenn d>« « -jjfnn sunt 3we ^e öct Mletsiteraeruna krfolat. :u ^

b) Ein ohne Kündigung ablmtsendes Mictverbaltms gM̂ ^
f unbestimmte Zeit verlängert , wenn der Vermieter u ‘
x die Zustimmung des Emigungsamtes zu dem Ablam « W

Sitri!»
ii die

«mail
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1918
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2. Das Einigungsamt kann « erlangen!«
bei der Enticbeiduna die Fortsetzung oderL®'? %eKaf)t{3 fc
des Mietverhältniskes lemals bis zur Dauer en ^ je}
stimmen. Wird die Fortsetzung oder die Berlai gc. ^m>
Mietverbültnisies durch das Elnigungsamt bestlmmt. w^
cs dem Mieter neue Verpflichtungen auferlegen.

sind die Amtsgerichte für die Entscheidungen au- ^
der Anordnung zuständig (8 11 Abs. 2 und 8 ^
vom 23. 9. 1918).
Wiesbaden. März 1919. ^ .„^ Präsident. «

San
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Wirb veröffentlicht. Der Magistrat,

Sonnenberg . — Bekanntmachung. siwioJic«
Nach Anordnung der Aussichtsbebörb« sollen/ chgE ^ ^ steReis . Mehl. Speck an die Arbeiter . sow,e an die mW? ^

Mlk «rm.g »m Verteilung kommen M zwar ^ ^
norden sind. Eine Ration umfaßt : P,-.

a ) 26» Gramm Reis mm Preise von 69 zg Psg.
b) 300 Gramm deutsches Mehl zum Vreste
c) 140 Gramm ^ ucef zum Preise von /

Die Verteilung ist bewirkt worden von «wer
.estehend ans 6 Arbeitern . . .»« stellt. MDie Zettel werden den einzelnen Familien »ug

Die Ausgabestelle ist der Konsumverein. ^
Sonnenberg , den 3. Avril 1019. t  Zchöfse.Der Bürgermeister . Im Auftr . Wagner . ^ -

Sonnenberg . - Betrisst : Fleischverteilung, ^
Infolge der knappen Zuteilung von Fleis« ".LxsgBerr %

bei de» Metzgern mehrfach kontrolliert werben,
den Samstagen wahrend der Verkaufsstu>idi.n. ^ ^  c-_
der Gemeindeverwaltung aber nur . dann moô ^ en. A» ^
Stunden zur Abholung des Fleilches. inne.gMltm w ^, «geroersorgungsberechtigtenEinwohner richte ick oestzaw
Bitte, die ihnen aut Grund der Karten zustebeno
an de» Samstagen bis spätestens 1 Ubr abzuboien. ^

©onnenbetfl. den 2.
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Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft: Aerztliche Atteste, die die Zuweisung von

für Kranke bezwecken

•xlflä ht'A
°Is H

ducibtut Htflittc oei»wrcre». orupffe ——
Die durch die Begutachtung der ärztlichen un ^ tlt

veiSnrat entstehenden Kosten in Vöde von 90
' . Antragstellern bezw. Emvsauaery m j, c

Iflt.
mit von den Antragstellern bezw. Emvmmwa -
erden künftig gelegentlich der
ibnis der Begutachtung ourch Postnachnahme e » ^
aelmeislich bedürsttgen Kranken wird die Gevuor

"Wiesbaden, den 25. März 1919. a>: ©41 '^
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. *1. ,

Wird veröffentlicht. „-«.„cister:
Sonucnkrs , 1. Avril 1919. Der Burgermciuer.
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